
Bıerbaum: ath Miıssıon 1M Basutoland 133

DIie Entwicklung der katholischen 1ss1ion
1Im Basutoland

Nach persönlichen Erlebnissen
Von Tof. Dr Max Bıerbaum

Sudafrıka gehört jenen Missionsgebieten, diıe O-
ischen Glaubensboten mıt vielseitigen, großen Schwier1igkeıten
kämpfen en Naturkatastrophen W1€ Durren und Heu-
schreckenplagen, der tiefe Stand der Zivilısation bei vielen Eın-
geborenen, die große Zahl der Mischlinge, dıie wirtschaftlich, s<oz1lal
und polıtısch gedruckte Stellung der Schwarzen, der zeitliche
Vorsprung und die ungewöhnlich gsroße Zahl christlicher Sekten,
das mangelnde Verständnis vieler Neißen für dı1ıe ufgaben der
Missıon., ler un da Behinderung der Missionsarbeit uUrc elt-
1C ehörden, das sınd se1lt Jahrzehnten ein1ge der aupt-
hındernisse für eine erfolgreiche un SCHNelile Ausbreitung der
Kırche im en des schwarzen Erdteils Es gıbt dort Vikarıate
und räfekturen, dıe och nıcht Katholiıken zählen, wobel
allerdings eachten ist, daß einiıge Gebiete unn bevölkert sSInd.
Jedoch ist 1im Jahrhunder fast überall Nneu en
wacht. Von den » kirchlichen Sprengeln, dıe ZULE pOos
Delegatur Sudafrıkas gehören, sınd 1 a1sSo mehr qls dıe Hälfte,
deutschen Genossenschaften HT den Stu qanvertraut.
Unter en Missıonssprengeln Sudafrıkas steht das Apostolische
Vikarıat Basutoland. dessen Mıssıon 1m TE 1937 das
Bestehen felıern konnte, durch dıe Zahl der katholischen
Christen un gute Missionsaussichten der Spiıtze. Mıt ecCc
£1 ecs in einer Monographie ber dieses Missionsgebiet: Contree
Pauvre des bilens de la erT mals S1 riche d’esperances apos(to-
lıques Der Wr eın Aussäen in Jräanen, ınter Mißerfolgen
un mıiıt geduldıgem W arten, hıs der gegenwärtige Erfolg erreicht
wurde. Andere haben gesäet, qandere geerntel!

Ro-m-Inerskirch en, Missionsbilder aUuUsSs dem Basutoland, 1927;
Bonhomme, Noir Le Basutoland Missıon nojre mo1ssoan d’or. Mon-

Tea 1934 Laydevant, Les debuts de Ia 1Ss1o0nNn du Basutoland, N: Revue
d’Hıstoire des Miss1ons, 1936, 4—5 e Kathaol. Missionen, Düssel-
dorf 1937, 263—267:; Sormany, How the al 4aMmMe to South Afrıca,
in: The outhern Gross, apsta 1937, Nr Ö89; 75 Fa ın Basuto-
Jand 1n:! The outhern GrosSs, 1937, Nr 891; The Catholic Church In Sout+}
Africa, London 1937, Cathalıic TU Soclety, 26—27:; Colgan and

Rowntree, ou Afrıcan ANatıona Gentenary Eucharistic Congress,
Cape Town 1937, 43—4 7
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Das Basutoland., das IC 1im August 1936 qauf einem mehr-
tägıgen ıtt unier Fuhrung des postolischen Vıkars Bonhomme
besucht habe, grenzt 1Im Norden un W esten den Oranje-
freistaat, iIm STeN gla un im CNn die Kapprovınz;
c8 ist ZUL großen e1l gebirgıg, hat einen Flächeninhalt VOoO  e

30 340 gkm, der ungefähr der TO elgıens entspricht, un
eiwa 360 000 Bewohner. Das Land steht se1it S68 untier brıtischem
Schutz; nach vorübergehendem NSCHIN die Kapkolonie se1t
18571 wurde 1585534 wıieder abgetrennt un sSTEe eıtdem unmıittel-
bar unter der briıtischen Krone. el  e dürfen dort in der Regel
nicht sıedeln, daß sich Jer 111 £e1N SO Eıngeborenenreservat
handelt Das Gebiliet wırd VO  - einem brıtischen Resiıdenten VeEeI -

waltet. dem eingeborene Häuptlinge In den einzelnen Distriıkten
unter Führung e1Ines Oberhäuptling ZUrTr Seite stehen ES gıbt eın
Parlament mıiıt 100 Mitghedern, VO  — denen 953 VOo en äuptlıngen
un VO  — der brıitischen Regierung ernannt werden; CS hat aber
1LUFr eratende Stimme und wIrd VOoO dem esiden Commissioner
geleıtet. ıe Bevölkerung besteht AUS Bauern und Hırten Die
Haupterzeugn1isse des Landes sınd W olle, Mohaıiır, Weıizen, Maıs,
Kaffernkorn, Rınder, Schafe und Pferde Die Hauptstadt ist
Maseru, dıe 4A41 der nordwestlichen Grenze leg Diıe Zukunft des
Basutolandes (wıe auch der hbeıden anderen engliıschen Pro-
tektorate Betschuana- un Swasıiland) wırd VO  —; dem Plan der
sudafrıkanischen Regiıerung stark beeinflußt werden, in dıe
Union einzuverleıiben. Jele ingeborene sınd diesen Plan,
£eNnNn S1€e fürchten, beı seliner Verwirklichung ihre früheren Rechte
ZU verlieren und unter dıe Eingeborenengesetze der sudafrı-
kanıschen Union kommen. dıe großen eıl aus dem
Geiste der „Separatıon" und „Repression “ un: ‚‚Colour Bar‘‘
hboren sınd; in diesem Sınne protestierte der ekannte eingeborene
Professor Jabavu ın der ‚Presidential Address to the Al
Afrıcan Convention“‘, Ovedale 1937 die Einverleibung sich
für die Missıionierung günstıg qauswirken wird, muß vorläufig be
zweiıfelt werden.

Der Anfang un dıe Entwıcklung der kath Mission in
diesem abgelegenen rauhen Gebirgslande ist mıt folgenden Ereignissen,
Daten und Zahlen kurz gezeichnet: 1861 Besuch des Bischo{is Allard
S Von Natal mıiıt Gerard O.M. I beim Oberhäuptling Moschesch;
1862 Errichtung der ersten Missionsstation „DOTI der Multter esu  . nicht
weiıt VO  —; Maseru, die später oma genannt wurde; nach zwanzig]jährıger
Missionsarbeıit der Oblaten eın Bestand VOo  — X00 eingeborenen Katholiken,
Ta  m Jahre Tast 4000 Katholiken; 1894 rhebung des Gebietes ZUur

Martens Y Dr ‚arstedt, Afrıka FKın andbuc für Wiırt
chaft und Reise, Berlın 19536, Aufl., 3092311
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DOS Präfektur un 1909 ZU DOS Vıkarılat mıt Jules Cenez als
erstem pOS Vikar:; 19192 Aufnahme des Nathanael Grit£fth iın die kath
Kırche, der 1913 nach dem Tode seines Bruders dessen Amt qals Ober-
häuptling erhielt; Maı 1914 Tod des Gerard, des eigentlichen
Apostels der Basutomissıon.

Im Jahre 1914 ist die ahl der Gläubigen qauf gestiegen un
seiıtdem wird dıe Ernte immer reicher, der Anfang eliner wirklichen
Volksbekehrung und dadurch Annäherung das sozlılale Missionsziel.
Seıt 19530 ist das Missıionsgebiet der Oblaten-Proviınz Von Ostkanada
anvertraut; ın demselben Jahre wurde nach der Demissıon Vo  — Bischoft
Cenez (rerard Martın AUus Kanada ZU DOS Adminıiıstrator ernannt,
ıhm iolgte 1933 aqals DOS Vıkar Joseph Bonhomme AUS Kanada. nter
seiner tatkräftigen Führung ist die Zahl der Gläubigen un Einrichtun-
geN weiter gestiegen. Das GCatholiec Dırectory of South Airıca 1938 ent-
hält folgende Statistik für das Basutoland: 125 000 katholische Eıin-
geborene, 30 europäische und 1R farbıge Katholiken, 000 Katechu-
NCN, Priester, 60 Brüder, 130 weılie und 106 eingeborene Schwestern,
540 Katechisten, 266 ırchen für Eiıngeborene, Konvente, 3092 Schulen
für Eingeborene mıt 3 200 Schulkiındern, Hospitäler. Somıiıt ist jetzt
etwa der vierte eıil der Bevölkerung für den katholischen (Glauben
SEWONNEN.

en den blaten-Mıssionaren. denen dieser Eirfolg 7 Vel-

danken ist, wirken im Basutoland qls el se1ıt 1908 Marıisten-
bruder, die In Roma, dem Mittelpunkt des Vıkarıalts, eine uhnende
Schule aben, WO Lehrer, ndwerker un auch öglinge für
das kleine Seminar vorbereiıtet werden. Ferner helfen 1m chul-

HauswirtschaWCSCH, iın der Krankenpflege und In der
mehrere Schwesterngenossenschaften miıt: die Schwestern VO  e der
hi Familie Vo Bordeaux AUuUs dem Zweıge der SOEeuUrTrSs de 1' Eispe-

se1lt 18695, die Kreuzschwestern VO  ; Menzıngen seıit 1908,
cdie Schwestern der hl Namen Jesus un Marıa Von Onirea
seıt 1931, die Grauen Kreuzschwestern Vo Ottowa SEeI 1931, dıe
Schwestern VOMM utfen Hırten 4US Quebec.

Was die Eingeborenen betrifft, gıbt hıer, WwW1€e
uberall, hemmende un fördernde Umstände für die Entwicklung
der 1ss]1on. Nachteıilıg sınd dıe alteingewurzelten heidnıschen (TJe-
wohnheıten, w1e Aberglauben, Trunksucht, Beschneidungsfeiern,
Vielweiberel. Dann die Werbung der großen Industrıieunterneh-
INUNSECN AaUS den benachbarten Provinzen unter den jJungen Män-
NETIN, dıie ZW ar 1n den Minen un aDrıken Geld verdienen, ber auch
mi1t en Schattenseiten europälischer Ziyilisation In Berührung
kommen und iıhrer heimıschen Stammesart entfremdet werden.
ach den Angaben VO artens-Karste begeben sich jährlich
J0— 10 000 Eingeborene Aaus dem Basutolan in die Fremde,
In qauf Farmen, in den Minen un: In Haushaltungen D arbeiten.
Eine solche Reise ach den Minen ıst für den Ne  ba  er zunächst
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eın ınteressantes Abenteuer, he]l dem viel Neues rleben annn
ber hald wird die KUe€e Beschäftigung eine Last Man ist Urc
den Vertrag für bestimmte Zeıt ebunden, darf q IS Mınenarbheiter
NUuUr selten den Arbeıtsplatz verlassen, kommt miı1t unzufrıedenen.
schlechten Elementen der schwarzen Rasse ZU.  en „Und 1Ur

leicht entsteht unter der zufällig zusammengewürfelten enge
eIn Band der Gememninschaft, wei1l alle (renNOssen des gleichen Elends
sınd Es bedarf 1LUF e1INes Führers, die Masse In ewegung

bringen Hıer ist C5S, dıe nalve Anhänglıichkeit des Schwarzen
den We1ißen un Se1IN Vertrauen verloren geht Der TDelter

wırd Immer, berechtigt oder nıcht,. TUn Klagen selnen
rbeitgeber haben W enn annn jemand da ıst, der diese Be-
schwerden verständlich un In eindrucksvoller Form ZzZum Aus-
TUC bringt, wırd sıch der Wıderstand den weıißen
Unterdrücker hald Luft verschaffen. Politische Fuhrer und
Agıtatoren, die immer ıIn erster Linlıe Arbeıtermassen hınter sıch
en, sın.d für das sudafrıkanısche Eingeborenenleben charak-
terıistisch‘‘136  Bierbaum: Kath. Mission im Basutoland  ein interessantes Abenteuer, bei dem man viel Neues erleben kann.  Aber bald wird die neue Beschäftigung eine Last. Man ist durch  den Vertrag für bestimmte Zeit gebunden, darf als Minenarbeiter  nur selten den Arbeitsplatz verlassen, kommt mit unzufriedenen,  schlechten Elementen der schwarzen Rasse zusammen. ‚„Und nur  zu leicht entsteht unter der zufällig zusammengewürfelten Menge  ein Band der Gemeinschaft, weil alle Genossen des gleichen Elends  sind. Es bedarf nur eines Führers, um die Masse in Bewegung  zu bringen. Hier ist es, wo die naive Anhänglichkeit des Schwarzen  an den Weißen und sein Vertrauen verloren geht. Der Arbeiter  wird immer, berechtigt oder nicht, Grund zu Klagen gegen seinen  Arbeitgeber haben. Wenn dann jemand da ist, der diese Be-  schwerden verständlich und in eindrucksvoller Form zum Aus-  druck‘ bringt, so wird sich der Widerstand gegen den weißen  Unterdrücker bald Luft verschaffen.  Politische Führer und  Agitatoren, die immer in erster Linie Arbeitermassen hinter sich  haben, sind für das südafrikanische Eingeborenenleben charak-  teristisch‘“ *.  Kein Wunder,  wenn von diesen Auswanderern  manche krank an Leib und Seele, verbittert und entwurzelt in  die Heimat ihrer Berge zurückkehren und dort ein Element der  Unruhe für die Mission bilden. — Dazu kommt, daß auch in dem  abgelegenen Reservat des Basutolandes die Zerrissenheit der Chri-  stenheit durch das Dasein und die Propaganda christlicher Sekten  deutlich wird.  Anderseits gibt es in den äußeren Lebensbedingungen und  auch in der Veranlagung der Eingeborenen manche Lichtseiten,  z. B. die Abgeschlossenheit des Landes gegenüber dem Zustrom  der Weißen, die einfache ländliche Lebensweise und die über-  Heferte Stammessitte, über die die Häuptlinge wachen, ein ge-  wisses Schulmonopol der Mission, das Fehlen der Farbigen, der  sog. Coloureds, die in anderen Gebieten Südafrikas eine besondere  Art der Missionierung erfordern. Der Grund und Boden gehört  der Nation und bleibt unveräußerlich. Die Häuptlinge überweisen  den Eingeborenen das Land, das sie bearbeiten müssen. Durch  dieses System bleibt der Eingeborene enger mit seiner Heimat  verwachsen als der Neger in den Großsädten der Union, wo er  in armseligen Locations vor den Toren der Stadt gegen Miete  wohnt. Jedoch ist dieser Vorteil nicht allgemein, denn viele Be-  wohner haben nicht genügend große Strecken Landes für ihre  Herden, so daß auch hier wie in den meisten anderen Gebieten  Südafrikas die Bodenfrage ein Hauptproblem ist. Seiner geistigen  3 D. Westermann, Der Afrikaner heute und morgen, Berlin-Essen-  Leipzig 1937.Keıin Wunder, WEeNn VON diesen Auswanderern
manche TAan Leıb un eele, verbittert un entwurzelt Iın
die Heimat ıhrer erge zuruüuckkehren un dort eın Element der
Unruhe für dıe 1SS10N bılden Dazu kommt, daß quch In dem
abgelegenen Reservat des Basutolandes dıe Zerrissenheıt der CHhriı1-
stenheit urc das Dasein und die Propaganda christlicher Sekten
deutlich wIird.

Anderseıts gıbt ıIn den außeren Lebensbedingungen und
auch ıIn der Veranlagung der Eıngeborenen manche Lichtselten,

die Abgeschlossenheı des Landes gegenuber em Zustrom
der elßen, die einfache ländliche Lebenswelse und dıe uber-
1eferte Stammessıitte, ber die die Häuptlinge wachen, en SCE-
W1ISSes Schulmonopol der M1ss10n, das Fehlen der arbıgen, der
Sos oloureds, dıe 1n anderen Gebleten Sudafrıkas eiıne besondere

der Missıonlierung erftfordern. Der TUN: un: en gehört
der Nation un bleibt unveraäußerlich. Diıe Häuptlinge überweisen
den Eıngeborenen das Land, das sS1€e bearbeıten mussen. Durch
dieses System bleıbt der Eiıngeborene aıt selner Heımat
verwachsen qls der Neger In den Großsädten der Uni1on, WO

armselıgen Locations VOT den Toren der 1eie
wohnt edoch 1st dieser Vorteil nıcht allgemeın, denn viele Be-
wohner en nıcht genügen:‘ große TecCken andes für ihre
Herden, daß auch l1er W1€e In den melsten anderen ebleien
Suüudafrıkas dıe Bodenfrage eın Hauptproblem 1ıst Seimner geistigen

W estermann, Der Afrıkaner heute und MOTSECN, Berlin-Essen-
Leipzig 1937
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Veranlagung ach gilt der Bewohner des Basutolandes q JS
intelhgent und tapfer. Eın charakterıstisches erkma ist seine
große Geduld, die manchmal! Fatalısmus srenzt, qaber he1l den
muhsamen Lebensbedingungen eın Vorteil se1ın kann. Die ‚e1t
gılt nıchts, ıst ber oft das Heilmittel für alles, 1a Geduld
hat In en viıelen 5a  s  en und ebrauchen des Volkes, be-
sonders INn der Ahnenverehrung, en die Miıssıonare Spuren des
Glaubens al eine hoöochste Gottheıt, aln die Unsterblichkeit der
eele un al eın zukünftiges en festgestellt *. Be1l der
Famıiılıengruündun spielt hıer, wl1e De1 vielen Negerstammen, dıie
Brautgabe ” eine wichtige Der Bräutigam MUu den Eltern
SEINET Braut dıese Gabe ılefern hel den Basutos In der Regel
2 A0 ındvıeh, 10 Ziegen un Pferd Die Ansıchten der
Miıissionare in Afrıka uber den er dieser 1 gehen QUSEeIN-
ander. S1e wurde ursprünglich vielleicht als eine Entschädigung
der Eilltern für die rzıehung nd Abgabe ihrer Tochter aufgefaßt
Jedenftfalls besteht dıe Gefahr, daß dlie Frau durch diesen Brauch
einem materıellen er gleichgestellt nd AÜCdUurc In ihrer Wurde
herabgesetzt wiıird. Anderseılts ist dıe Brautgabe In den ugen der
Eingeborenen eın Miıttel Zzu Festigung der E he Deshalb annn s1e,
WeEeNn ST en freıen Lhekonsens der Frau in keiner Weise be-
ıınder nd 1LUFr q:ls eine qauytf qalter Sıtte hberuhende Formalıtät
onlt, geduldet werden.

Das Bekehrungswerk gınnt miıt dem K e I1}

Es dauert in der Basutomi1ission ıIn der Regel wenıgstens Zzwel
Jahre Die Erfahrung nat gezelgt, daß Je besser dıe Katechumenen
unterrichtet sınd, u11 seltener der späatere Rückfall InNs Heiden-
um ist Dıie Auinahme 1n das Katechumenat esteh ın elıner
kurzen Feierlichkeit ın der Kirche, he1 der der Miss]ıonar dem
Kandıdaten dıe Hände auflegt un ıhm eine Medaıiılle der nbe-
fleckten ungfrau den als Jegt Die nächste Vorbereitung
qauf die auftfe 1st eine dreıtägıge Retraite. Mıt der Tauffeier sınd
oft auch weltliche Festlichkeiten verbunden. Es hat sıch die
Sıtte eingebürgert, daß dıe Familie des äuflings einen amme
für das Fest stellt; eın Viertel davon kommt dem Missıonar
der davon für sıch und seine Armen verwendet.

[ Laydevant, 16 culte des mänes a Basutoland, 113 Les Missı]ions
Catholiques, Lyon-Parıs, 1937, 509—512

J Vgl W estermann aA., O., 153 fi‘ ‚ Premiere Gonference
Pleniere des Ordinailires des MiısSs10ns du C Belge et du Ruanda-Urundli,
LeopokdviHe 1932, 173—177 Fur Ostafrika vgl Fischer, Ehebräuche
ostafrıkanıscher Völker, In» eue allgemeine Missionszeitschrift, Guterslich
1932, 159 195
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Fın wichtiges Mıttel Zzu Ausbreıtung der iırche ıst dıe (r1e
winnung der lın denn dadurch wiıird eın soz1ı1ales
Miıssionsztel, cdie Christianisierung des SaNzZcCh Volkes, wesentlich
naher geruckt In seinem Missionsrundschreiben Rerum Eecclesi1ae
mahnt 1USs el ‚„Wiır geben daß dıe niledriger gestellten Kreise
des Landes, Leute A4aUs dem e, das Wort Gottes un seline
Herolde EICHTET aqufinehmen. Wır geben daß Jesus Christus
VO  —_ sich bezeugte: ‚Der Geist des Herrn sandte mich, den
Armen die Frohhotschaft bringen‘. Wir mussen trotzdem quch
das Wort aul VOT ugen halten ‚Gebildeten und Ungebildeten
bın iıch Schuldner‘ Und WECeNNn 119  en einmal dıe h
Stande für die elıgıon Christi hat, ireten die e1In-
facheren eute A4aUS dem leicht ıIn deren Fußstapfen;
u1l1Ls Praxıs und C  Erfahrung., Diese Mahnung des Missıionspapstes
wird 1m Basutoland e9C Man halt >  S  ute Bezıehungen den
uüuhrende Kreisen, auch den och ungetauften Häuptlingen.
Zunaächst e1In eispie AUS persönliıcher Erfahrung. ach elinem
siebenstündigen Rıtt mıiıt 1ScCho Bonhomme VO  —; Roma aAaUs kam
I einem Samstagabend der 10C ın den Bbergen gelegenen
einsamen Missionsstation Masupha, eın eıfriıger Miss1ıonar Sanz
alleın in e1INeTr armselıgen Negerhütte lebt, dıe ıhm qals Kırche,
N- und Schlafraum dient Er xber dem Herrn ein
großes, Aaus olıden Quadersteinen hergestelltes Gotteshaus
ichtet, das ZW ar och hne ach und Fenster WAarT, aber
der steigenden Zahl der Gläubigen amn folgenden Sonntagmorgen
benediziert werden sollte „ In simplicıtate cordıs SUl lIqaetus obtüulıt
unıversa 4ecC  c Am Morgen erschlenen 4U S den umliegenden
Tälern un CN mehrere under äubige, mıt ihnen auch
ler äuptlıng des Bezirkes, der och nıcht getauft WAafl, aber auf
die Dauer den katholischen Glauben annehmen ıll Er am aıt
dem Auto vorgefahren, trug elegante englısche eıdung un
brachte als Festgeschen sechs ange Brote und eınen Tuthan
mıt; qaußerdem Sschenkte er ZWeI Rinder. Be1l der Biıschofsmesse
knıete er miıt vorbildlicher Andacht auf einem besonderen AaiZz
Im Chor der Kırche: ach der Feiler esprac mıt dem Bischof
dıe ründung eInNnes Hospitals in dieser Gegend. ebenDbeı erwähnt
sel, daß während der hi Messe das yaNze olk mehrstimmige
Lieder und 182 Eingeborene ZU hl Kommunion gıngen,
obwohl es schon 11 Uhr geworden WAarT, darunter viele Mütter
nıt ihrem INn quf dem Rucken, die eınen langen Fußweg
zurüuckgelegt 13atten ach em Gottesdiens sammelte der Bischof
selbst mit seinem Biret untier den Eıngeborenen für das
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Gotteshaus und Thielt e1ine stattliche Zahl VO  — Kupfer- un Sılber-
nunzen VO  e den nNn1ıc gerade wohlhabenden Schwarzen.

Im Sommer 1937 wurde qauf der Missionsstation ermitage
der Häuptling Makhaelo Leretholi In dıe katholische Kırche
aufgenommen ; er ist 35 TE alt un eın Nefftfe des Nathanael
Grifüth, des Oberhäuptling der Basuto Nach der quilie wurden
noch 304 Erwachsene ın dıe 1rchNe aufgenommen und An
folgenden Tage empfingen 4928 Gläubige das hl Sakrament der
Firmung, be1 der der neugetaufte 1e un seine TAau das Amt
der Fiırmpaten übernahmen. „ Ihus the 1ef, the cıvıl father of
n1S people, became theır spirlıtual father ASs well, linkıng them
closer together tall.®‘ Bel der Verabschiedung des Bischofs Bon-
homme übergab iıhm der Häuptling ein er als eSCNHEN mııt
Rücksicht quf dıe weıten Wege; CdOC der Bischof für cdiese
Feler einen Rıtt 150 englischen ellen gemacht. ann wandte
sıch Aa sSe1INe versammelten Untergebenen nd sagte vA

ihnen: 1Dr gekommen, u11n heute mMmeiner Freude teiul-
zunehmen. Der ihr mußt quch 10tt danken, der miıch qls elnes
seiner Kinder erwählt nat Dank auch uUuNsSseTITeN euren Bischof,
der dıe schlechten Gebirgswege uüberwunden hat und gekommen
ist, u11ı mich ZU einem Christen machen. W enn ıhr wirklich
gute Untertanen sein WOoO U verlaßt heidnisches eDen,

Irrtümer un vereinigt euch mıiıt MIr, indem iıhr Gott, der
geschaffen und erloöst hat, 1e. cAhent und anbetet  .. Im Jahre 1936
and eın dreitägiger Exerzitienkursus für dıe katholischen aupt-
lınge des Basutolandes statt mit 15 Teilnehmern, ınter denen auch
der Ohn des Oberhäuptlings Griffith WT  &- Die segensreiche Mıt-
arbeıit der Eingeborenen al der Ausbreitung des aubens wurde
bel der glanzvollen 75Jährigen Jubiläumsfeler der Basutomissıon
1m Oktober 1937 auch HI Stuhl aunßerlich qanerkannt. Der
Oberhäuptling Nathanael Griffith empfing A4AUS$S der and des
Apostolischen Delegaten VOoO  a Sudafrıka dıe hzeichen eines (‚OÖHI-
mendatore des Silvesterordens un d mehrere andere Eingeborene el-

hielten das päpstliche Ehrenzeichen Pro Eccles1ia et Pontifice. Der
Oberhäuptling konnte hbel der Felier muıt ecE ‚„„‚Der unke,
der VOT 75 Jahren auf das and uUuNnseIel Vater fiel, ist jetz eın
Brand geworden, der SaNzZzeSs Vaterland erfaßt Jafür sel

FEDank dem Hımmel, den Missıonaren, dem Stellvertreter Christi

he Southern Cross, Kapstadt 1937, Nr S69
Monatsblätter der aten der Unbelfl. Jungfrau Marıa, Hünfeld

1937,
The Southern (.rOSS, Kapstadt 1937 NT 888
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Eıine qandere orge der Basutomission ist dıe eckung Von
Prıester- ınd Ordensberufen unter den Eıngeborenen. In
Roma konnte ich das neugebaute, ut eingerichtete St.-Augustinus-
Seminar besichtigen; es esteh AUS mehreren Gebäuden für dıe
Zöglinge des Gymnasıums und für die tudenten der Philosophıe
und Theologıte. Erst seit 1926 hat miıt der ründung eINeESs
Seminars begonnen. Bıs INn fehlten genugende Lehrkräfte und
die finanzıellen Miıttel; auch dıe an der Eiıngeborenen, dıe eru
ZUT Priestertum hatten. wWAar noch klein J.-Andre a1ls { erwähnt
Schwierigkeıten, miıt denen das Seminar, das als intervıkarısches
auch iremde andıdaten aufnımmt, anfangs f kämpfen hatte
Von qußen her erhoh sıch cdıe öffentliche Meiınung, dıe 1ın Sud
ıflrıka den Standpunkt vertritt, be1 der Erziehung musse sich aqalles
nach den amtlıchen Schulprogrammen und hel höherer Biıldung
ach denen der Uniıversitäten richten. Eıne Forderung, dıe VOT-

Jäufig el den einfachen Landesverhältnissen In einem Semiminar
nıcht o  anz rfüllt werden kann., dıe aber auf die Eıngeborenen
nıcht ohne Eindruck 16 daß manche ern ihre K«ınder
zurück hıelten. Diese öffentliche Meinung fand anfangs auch ıhren
Nıederschlag unter manchen Zöglingen des Seminars. Die Oberen
mu ßten sıch nıt Unzufriedenen auseinandersetzen, die mit Vor-
wuüurfen kamen., wolle S1E täuschen, S1e ZU Dienern der
europälschen Missiıonare erziehen und 1Ur „pretres inferlieurs“
heranbilden Aber mıiıt der milden Methode eines Don Bosco
uberwand InNnan nach und nach diese Schwierigkeit. Die
Semminaristen begannen ZUu begreifen, da ß dıe Missionare mehr
für sS1€ taten qls jene, dıe Unzufri:edenheit unter sS1E saten. Die
Voraussage, das Seminar wurde nach ein1gen Jahren wıeder e1nNn-
sehen, bestätigte sıch nıcht

Die Seminargebäude lıegen eiwa un Mıinuten entfernt VoO
ler Hauptstation Roma s ale hın mıit Aussıicht quf diıe err-
liche Gebirgslandschaft, sınd welträumi1g nd VOon großen Plätzen
umgeben VLanches europäische Seminar könnte diese Bıldungs-
statte des eingeborenen Klerus ıhre schone Lage beneıden.
Exs studierten dort 1937 Zöglinge, VON denen Q ZUIL
Großen Seminar gehörten. Neben den humanıistischen Studien
wırd auch dıe Landessprache, das Sesuto., und as Englische nd
Musık gepflegt. Eın eingeborener Priester gehört Lehr-
körper ‚CC fut un COUD mortel OUur la calomnı1e‘‘.

{  { La transformation d’un esprit. Le Seminaire du Basutoland, A., 1n !
Les Missions Catholiques, 1936. 327—330; ferner: IThommerel, Premiers
pretres ei relhgieux basutos, ehenda 1934., 493— 497
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Am Dezember 1931 wurde KRaphael Aohası als der erstie
Eıngeborene ZUmm Priester geweıht, Aa Juniı 1934 Emmanue!l
’Mabathoana Be]l der OINzıellen felerlichen Eınweıhun des
Semmnars Al 14 Dezember 1930 Urc en Apostolischen ele-
gaten verlas der Vertreter des Oberhäuptlings eine Kede. in der
C unter anderem

FÜr ulls wıird dieser lag wahrlich eın wıichtiges Datum uUuNsSer
G(eschichte bedeuten. Siehzig Te sınd vergangen, se1ıtdem Chief
oshes dem Pater (erard den Platz überwies, WO WIr eute VeTr-
sammelt ind ott der Herr hat die Arbeıt uUuNseTrer Missionare es  N  )
denn viele Basutos sınd bıs jetzt katholisch geworden. ber heute hat
der Herr unNns qauft besondere Weise heimgesucht, denn hat un
unl Söhnen diejenigen ausgewählt, die seiline Diener un Priıester
werden sollen. Glücklich dıe Eltern, dıe ihr ınd Gott, dem Herrn,
geschenkt haben, denn S1e werden ıne kostbare Krone 1m Hımmel CMPD-
fangen Glücklich der Jüngling, der auserwählt wurde VOo  — Jesus,
sSeın (resandter qau{f Erden Se1IN. Es gıbt keinen schöneren Beruf qals
den des Priesters, der den Menschen die Pifiorte ZU Hımmel öffnet e.

£1. dıe Reglerung und christliche Sekten In etzter Zeıt sıch
tarker u die Bıldung der Eıngeborenen bemuhen, berief dıe
katholische 1Ss1ıon Ende Juni 1937 einen kKongreß nach Roma
ZU Beratung Von u Diıie Regierung hatte In den
eizten Jahren vlier Mıttelschulen eingerichtet nd ıll 1939 en
großes kKolleg für dıe klassıschen tudıen eroöffnen. Deshalb he-
schloß der Kongreß die Sschnelle Ausbildung Vo  b eingeborenen
Liehrern, dıe Förderung VO  — ndwerker- und ewerbeschulen
un: die ründung eines Kollegs für Mıttelschüler

Eın Missionsmittel, das infolge des steıgenden Bıldungs
hungers auch be1l prımıtıveren Völkern eUTE besonders wichtig
ist, ıst die Presse un Lıteratur. ‚„ Wo 1INne Miss1ıon Vo

Anfang ihrer Tätigkeit Nachdruck auf den Unterricht ıIn der
Eiıngeborenensprache >  o  elegt un dafür die nötigen Lehrmuiuttel
schaffen hat, w1e€e bel fast en deutschen Missionen der Fall
ıst, da en die Eıngeborenen ihre Muttersprache achten gelernt
Es 1st ihnen natürlıich, S1E lesen un schreıiben und ihre
eigene Volkskunde W1e auch europäisches Wiıssen in ıhr dar-
gestellt sehen. Die Aufgabe, für das heimische Volksgut Ver
ständnı1s wecken un eine Eıngeborenenliteratur herzustellen,
annn nıcht den Eingeborenen überlassen werden. S1e sind W1€e
gebannt on allem Fremden un sınd darüber leicht bereıt,
das Kıgene wegzuwerfen, das Gute anlı em Schlechten 1

Der Apostolische Delegat Dellepiane vVvon Belgisch-Kongo und
Ruanda-Urundi tellte qals Kenner afrıkanıscher Verhältnisse In einer
Nsprache auftf der Vatikanischen Presse-Ausstellung Mai 1937

W estermann A, 09 DA
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olgende dreiı Forderungen autf Die Missıonspresse muß ın der Landes-
sprache geschrieben werden, und W ar in der 5Sprache der Lkıngebore-
NeN, nıcht In einer europäischen, die ZW alr auch VOoO  _ vielen Schwarzen
verstanden wird, aber nıcht VO  ; den Massen des Volkes. Diese Forde-
rung gılt auch bei Eingeborenen-Sprachen, bel denen noch manche
christliche und kulturelle und technische Begrifie fehlen oder dıe über-
aup noch qauft eıner primitiven Stufe stehen; dıe Missionspresse mu
In der Ausdrucksweise der Eingeborenen abgefaßt werden, w1€e
<ie denken, fühlen un sıiıch ausdrücken; dıe Missıionspresse muß nach
Möglıichkeit VO den Ekingeborenen selbs mıt Stoff belhiefert werden,
natürlich untier Leıtung der Missionare und nach Anlernung der Kın-
geborenen In der Kunst der hıterarıschen Darstellung; denn der Bewels
ist erbrac. daß uch dıe eger A lıterarıschen Erzeugnissen
sind 1

Die Oblaten-Missionare en diese ufgaben erkannt nd
deshalb VOT einıgen Jahren eine Druckereı in Mazenod be1l Roma
gegründet, Schulbücher, relıg1öse Schriften un: eine Zeıtung
In der Landessprache hergeste werden. DIie zweımal monatlıch
erscheinende Zeıtung wurde 1939 gegrundet ınd rag den 1Le
Moeletsi Basotho (Ratgeber der Basuto), bringt uch Bılder nd
ıs} gul ausgestattel. Ferner wırd für dıe Zöglınge des Lehrer
SEMMATS die kleine Zeitschrı ‚‚Roma Boys Monthly“ heraus-
egeben. Da dıe englische Sprache für den wirtschaftlıchen Fort-
chritt der Bevölkerung VO  « Wiıch  tıgkeıt ist, wıird ıIn den Missions-
chulen aquch diıese Sprache elehrt und nımmt einen großen Zeıt-

Im Unterricht e1INn
Eın anderes Missionsmittel die Fuürsorge für die Kranken

der die 15 11 Die wenigen Hospitäler,
die Vvon der Regiıerung eingerichtet sınd, genugen In keiner Weılse.
Die Armut vieler Basutos, dıe ZU eıl auf die Kopfsteuer zurück-
zuführen ist, bringt viel körperliches en naıt sich. Eıine der
ersten Unternehmungen des Apostolischen Vıkars Bon-
homme Wr die ründung VO  —; mehreren Hospitälern, bel denen
INn Zukunft auch ein1ige Missionsärzte angestellt werden ollen
Der Bischof hat sıch deshalb ach Kanada 1 gewandt und
nıt Erfolg. wWEe] französisch-kanadische Arzte en sıiıch für die
Basutomission ZU Verfügung geste un sınd 1m Herbst 1936
dorthin abgereist. In dem Aussätzigenheım bel Loretto, das unter
der Kontrolle der Regıerung stie nd interkonfessionell 1st, SOTSECN
die Missionare für die relıg1ösen edürfnısse der katholischen
Kranken

In dem Buch ‚„„Afrıka unter em Joch der We1ßen‘‘ VOo  —

George Padmore, das AaUus dem Englischen 1iNns EUTSCHNE übersetzt

?st (Erlenbach, Zürich-Leipzig 1936), erhebt der Verfasser, eın
Bulletin des Missı1ons, Abbaye de St Andre 1937, Nr N S6—92

A a
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Afrıkaner, schwere nklagen S  o  n dıe Kolonialmethoden der
eißen und 1m esonderen gegen dıe nglander. £1 kommen
auch dıe Missionare ZUu Sprache en anerkennenden W orten
hören WIr auch viıele Vorwürtfe: ‚„ Wır können nıcht umhın. dıe
Kırche als eine Institution bezeichnen. die sıich ausgesprochen
aıt dem abendländischen Imper1alısmus SeESECNHN dıe arbıgen Rassen
identifizıert hat‘““ (S 445) Ferner behauptet der Verfasser (S 415),
die me1lsten christlichen Afrıkaner hatten die Religion des weıßen
Mannes NU'  - AUSs wirtschaftlich-sozialen Nützlichkeitsrücksichten
AaNSCHOMUNECH der weil einNe christliche Tradıtion VOoO  — den VOr-
ahren her beı ihnen noch or ‚„„‚Die jungen Afrıkaner sınd

mıßtrauıisch -  O:  n dıe weißen Miss1ıonare, unnn viel Vertrauen
ZU Christentum haben.‘“ In dem Abschnitt ber das Basuto-
and (S 157 {1.) hoören WIT keimne nklagen die Missıon, aber
auch eın Lob er persönlich quf anstrengenden Re1isen die
Piıonlerarbeit der katholischen Glaubensboten untier den Basutos
gesehen hat der WerTr die in diesem Artıkel angeführten Be1ispiele
quf sıch wırken äßt wıird won nıcht auf den edanken kommen,
daß die Missionare ‚„‚getarnte Agenten der Imperlalısten‘‘ sınd.

Manches steht och in den Anfängen der Missionsentwick-
lung un: dıe Zahl der Arbeıter 1n diesem einberg des Herrn ist
immer och 1e] V f kleın Im Verhältnıs den ufgaben. Es
scheint schon selt ein1gen Jahren jene krıtische La  e eingetreten

Se1IN, In dıe jede erfolgreiche Missıon geral: Eıngeborene
Priester häatten dıe () + 1 Seelsorge qauf den aupt-
statiıonen uüubernehmen mussen. amı die fremden Missionare VOI
der täglıchen Kleinmarbeı des Pfarrlebens entlastet und für die
eigentlichen m1ss1onarıschen ufgaben freı werden. Der Aposto-
lische Vıkar Cenez klagte schon iIm TE 1925 In einem Bericht
ber die Basutomissıion WE  i  € dieses Zustandes: Der seelsorgliche
Dienst unier den Gläubigen nehme die s  Z Zeıt der Missionare
In nspruch, daß S1e nıicht mehr das Wort Gottes unter dıe
Heiden tragen konnten. Hıer wird einem pra  ıschen Be1-
Spie. wıeder die Notwendigkeit des eingeborenen K lerus eutlıic.
Der weıtere Vormarsch der Glaubensboten wiıird Urc iıhre eigenen
LEirfolge aufgehalten! ber der Vormarsch, die extensive Methode
mıt Gründung Posten iıst für dıe Ausbreitung des aubens
notwendı un 1eg auch iIm Interesse des Missıonsberufes. Nier
dem Eeinfluß einer „ps1icologia sedentarı1a“‘, die ach Perbal

112 be1ı dem Pfarrer-Miıssionar leicht entstehen kann, leiıdet
11 unto nevralgıco ne questione del clero indıgeno, 11 ensiero

Mi1ssionario, Rom 1935, 244 AÄAhnlich das Schreiben der Propaganda 288 die
Oberen der In den Miss]ionen tätıgen Genossenschaften VO Maı 1923
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der Apostelgeıst, der ZU Eroberungen drangt. .  hı vuole
11 fine, vuole mezz1l: orna dunque facıle concludere che, DCT
gjungere A quest‘ OcCccupazlone estens1iva, UCCOIIE aumentare gli
effettivı CTEATE ı1 clero indiıgeno.“ Aber TOLZ Mängel Personal
und Mıtteln haben dıie fruüuher nd jetz ansässıgen Miıssıonare
doch 1e1 ZU relig1ösen un kulturellen Hebung des Volkes bel-
getiragen. Zerstreut ber eın Land ohne Eısenbahnen, weıt VON-

einander entfernt, fast iImmer qauf Rıtt, erfüllen diıese ‚„„‚Chevalıers
du Chrıs W1e sS1e >  O,  enannt hat, eine gTOße Sendung un:
ZW ar unter einem ©: das selner körperlichen Tüchtig-
keıt und Intellıgenz großen olinungen berechtigt. 1US XI
e VOT einigen Jahren dem Leıter es Priestermissionsbundes
VO Frankreich: „Ich na Dokumente, 4aUus denen hervorgeht,
daß untier en Mıssıonen der Welt eine der interessantesten die
1SS10N 1m Basutoland ist ort gıbt eın Volk, das große
Fortschritt mac und gleichzeitig den Weg der Geistigkeit e1in-
schlägt un ZW ar S' daß INa  — für berufen halten kann, eıne
große untier den afrıkanıschen Völkern spielen.“‘

Religious Customs and eIr Bearing
the Maintenance and Growth O1 Religion

Von Trot. DDr Julian 5Sıgmar, ou en ndıana

Since Sumner’s work olkways  e“ the soclologısts make
certaın distinctions ONg the forces which produce CON-

formıty They SaV that arge part of OUT soc1ı1al er1ıtage consiısts
of tradıtiona attıtudes an anners 1C ATe centuries old
ese HEn called Folkways. par from them AaTe socılal habıts

which AT attachNe thıcal and ega values; they under the
caption of Mores hbecause they ıntend to rule the thıcal habıits
of the members of the communlıty. Soclety 1s lıkely tO wınk ql

Nısı tempestive GClero indigenae excolendo provideatur, iıstud accıdet ut
Missionarius, CU1US est paganıs Evangelium praedicare, ın communitate
quadam christiana sedem iingens, ceteros infideles fere derelinquat,
agnumqu CONVersS10N1Ss DU, catechistis concredat. At erus indıgena potest
ebeique, saltem in1ıt1io. opt1ımo aux1l10 S€ M1ss10nar10; qu1 inde magıs
expeditus unı]ıce vel fere uniıce dedicare poterıit qaltıssımae vocation], COIL-

vertendis scilicet infidelibus  .
Der ert. der vorliegenden Studie, Universitätsprofessor für all

gemeine Religionswissenschaft ın den Vereinigten Staaten untersucht ın
seinem Aufsatze die große Bedeutung des relig1ıösen Brauchtums für die
lebendige Relıgıion and relig1onsgeschichtlicher Beobachtungen Un Ver-
gleiche. Er bemuht sıch zunächst, dıe kaum übersehbare Fülle relig1öser


